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Vorgeschichte des Kongresses.

Vor länger als Jahresfrist wurde in der Wissenschaft­
lichen Vereinigung „Sphinx“ in Berlin von ihrem Secretair, 
Herrn Max Bahn, die Frage der Begründung eines Verban­
des aller Personen und Vereinigungen, die spiritistischen, 
psychologischen, theosophischen und ähnlichen unter dem 
Sammelnamen „O k k u ltism u s“ zusammenzufassenden Be­
strebungen obliegen, angeregt und von der Vereinigung als 
durchaus wiinschens- und erstrebeuswerth anerkannt. Man 
verkannte keineswegs die ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
die Anhänger der Lehre vom Geist in ihren verschiedenen 
Standpunkten und Anschauungen zu einem gemeinsamen Ziele 
zu vereinigen; doch war man sich darüber einig, dass früher 
oder später wenigstens der Versuch zu einer Vereinigung ge­
wagt werden müsse, unter Hinweisung auf das allen diesen 
okkultistischen Bestrebungen gemeinsame Ziel der Bekämpfung 
des Materialismus und der Anerkennung einer Weltanschau­
ung auf metaphysischer Grundlage. Der nächste Schritt der 
Vereinigung „Sphinx“ war eine vertrauliche Anfrage bei be­
freundeten Vereins Vorständen und hervorragenden deutschen 
Okkultisten, die ein erfreulich zustimmendes Ergebniss hatte. 
Ermutigt hierdurch entschlossen sich denn die nachstehenden 
Vereine und Einzelpersonen:

Der Vorstand der wissenschaftlichen Vereinigung „Sphinx“ 
in Berlin.

Dr. phil. Friedrich Dörr, Dr. med. Hoescli, 
Vorsitzender. stellvertr. Vorsitzender.

....  Max Balm, Jul. Stossmeister,
I. ständiger korresp. Secretair. I. Kassenwart.

.Bericht aber den. 1. Okkultisten-Kongress. 1



Carl August Hager, Aug. Wcinholtz, Lorenz Oldenbe
ILSeeretairu. Protokollführer. II. Kassenwart. I. Bibliothekar. 

Referendar Bodenstedt, Pfarrer Max Gübalke,
II. Bibliothekar. I. Beisitzer.

Rittmeister a. D. Pfeiffer,
II. Beisitzer.

Oer Vorstand der psychologischen Gesellschaft in Dresden
Br. med. Scliurtz. Loscliwitz b. Dresden.

Dr. med. Bertlielen, Loscliwitz b. Dresden.

Gesellschaft für wissenschaftliche Psychologie in Köln a.
Feilgenhauer, Premierlieutenant a. D. HofTmann, Bartels,
Vorsitzender. Kassenfhhrer. Protokollfu

Psychologische Gesellschaft in Düsseldorf.
Freiherr von Erliardt, R. von Beckeratli,

I. Vorsitzender. II. Vorsitzender u. Schriftführ
Premierlieutenant d. Rev. F. von Kamptz, Kassierer. 

Premierlieutenant a. B. Rhein, Bibliothekar.

Der Vorstand der Esoterischen Gesellschaft in Bresle
sowie

Br. Fr. Maier, Professor a. D. Tübingen.
Max Sciling, Professor, z. Z. Helsingfors.
Br. phil. Richard Wedel, Karlsruhe.
Gustav Wilhelm Gcssmann (G. Manetho), Schriftsteller, Gn 
Victor Raphael Lang, Lemberg (Galizien).
Adolf Lilie, Lehrer, Gablonz a. N.
Leopold Engel, Herausgeber des „Wortes“.
R. Scithcl senior, Hamburg.
Paul Keller, Chemnitz i. S.

öffentlich in den Fachzeitschriften zu einem Kongress 

Besprechung und Erörterung der Frage der Begründung e 

Verbandes Deutscher Okkultisten nach Berlin einzuladen

Der Kongress tagte unter zahlreicher Beteiligung 

Okkultisten aus allen Teilen des Deutschen Reiches in 

Festsillen des „Altstädter Hof4, in der Zeit vom 23’ 

26. Mai (Pfingsten) 1806 in Berlin.

Die Verhandlungen regelten sich nach folgendem



gramm: Sonnabend, den 23. Mai 1896, Abends 6 Uhr Be- 
grnssung nnd geselliges Beisammensein der Teilnehmer im 
Festsaale des Hotel „Altstädter Hof", Berlin C. Kaiser Wil- 
helmstrasse 9 (Eingang: Neuer Markt 8— 12).

Erster Verband] uugstag.
Sonntag, den 24. Mai 18S6, Vormittags 9 ülir

1. Eröffnungsansprache des Vorstands-Mitgliedes der wissen­
schaftlichen Vereinigung „Sphinx“, Herrn Pfarrer M ax 
G n b a I k e.

2. Wahl eines Bnreaus für die Leitung der Verhandlungen.
3. Besprechung über die Frage der Begründung eines Ver­

bandes deutscher Okkultisten.
4. Wahl einer Kommission zur Ausarbeitung eines Verbands­

statuts.
Zweiter VerhancUimgstag.

i? / /
,i

Montag, den 25. Mai 1896. Vormittags 9 Uhr
1. Kommissionsbericht, a) Verlesung des Statutenentwurfs; 

b) Beschlussfassung darüber.
2. Konstituierung des Verbandes, Entgegennahme der Bei­

trittserklärungen und Wahl des Verbands Vorstandes auf 
die Dauer eines Jahres.

3. Bestimmung über Zeit und Ort des nächstjährigen Ver­
bandstages.

Mit Erledigung dieser Tagesordnung war der Zweck der 
Zusammenkunft erreicht.

Es darf der Vereinigung „Sphinx“ in Berlin zu hoher 
Geuugthunng gereichen, dass der von ihr angeregte und in 
mühevoller Arbeit des Vorstandes vorbereitete Schritt von 
glücklichem Erfolge gewesen und dass es endlich gelungen 
ist, ein Werk zn Stande zu bringen, das für die von den 
Okkultisten Deutschlands angestrebten Ziele nach Innen und 
Aussen eine segensreiche Wirkung auszuüben geeignet sein 
dürfte.

1*



Erster Verhandlungstag.
(Sonntag, den 24. Hai 1896).

Die voii ca. 150 Personen besuchte Sitzung: wurde von 
dem Vorsitzenden der „Wissenschaftlichen Vereinigung Sphinx“ 
in Berlin, Herrn Dr. phil. Dörr, eröffnet und die Delegierten 
der auf dem Kongress vertretenen Vereine und Zeitschriften 
gebeten, zur Prüfung ihrer Legitimationen am Delegierten­
tische Platz zu nehmen.

Es waren vertreten:
die Spiritualistische Vereinigung zu Karlsruhe i. B .;
die Spiritualistische Vereinigung „Psyche“ zu Pforzheim i. B.

durch Herrn Magnetopath L udw ig  S tr ie d e r -P fo rz h e im ; 

die Gesellschaft für psychische Forschung in Breslau; 

die Theosophische Gesellschaft in Breslau durch Herrn 

IL -B reslau ;
die Psychologische Gesellschaft in Dresden durch Herrn Dr. med. 

S c h u r tz -D re sd e n ;
die Theosophische Vereinigung in Berlin durch ihren Vor­

sitzenden Herrn E n g e 1 - B e r 1 i n (C h a r 1 o 11 e n b u r  g), Schrift­
führer Herrn R ü d ig e r -B e r l in  (C h a r lo tte n b n rg )  und 

Kassierer Herrn G ra fen  von B ro c k d o r ff -B e r lin ;  

die Wissenschaftliche Vereinigung „Sphinx“ in Berlin durch 

ihren Vorsitzenden Dr. phil. F r ie d r ic h  D ö r r -F r ie d e n a u  

b. B e r lin ;

sowie folgende Zeitschriften:

„Psychische Studien“ in Leipzig durch Herrn B .-B reslau ; 

„Das W ort“, „Wahrheitssucher“ in Dresden durch Herrn, 

Redakteur L eo p o ld  E n g e l-D re sd e n :

„Nene spiritualistische B lätter“ in Berlin durch Herrn Re­

dakteur Emil K o lb e -B e r l in ;



Der Vorstand des Verbandes deutscher Okkultisten, 

Max Gufcv^ke, Max Rahn,
Pfarrer a. L\ Redakteur der „Uebersinnlichen Welt'1.

Berlin, GrossbeerensV 9.
I. Vorsitzender. \  

August Weinkoltz, 
Kaufmann. 

Berlin, Grunerstr. 3. 
I. Kassenwart. 

Leopold Engel, 
Redakteur des „Wort“. 

Dresden, Kamelienstr. 11, II. 
II. Schriftführer.

Berlin, Eberswalderstr. 16.
I. Schriftführer.

Eduard Schlochauer,
Kaufmann.

Berlin, Gr. Präsideutenstr. 3.
II. Vorsitzender.

ron Santen, 
Hauptmanu z. D. 

Berlin, Wilhelmstr. 44. 
II. Kassenwart.
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Erster Verhandlungstag.
(Sonntag:, den 24. Hai 1896).

Die von ca. 150 Personen besuchte Sitzung wurde von 
dem Voi-sitzenden der „Wissenschaftlichen Vereinigung Sphinx“ 
in Berlin, Herrn Dr. phil. Dörr, eröffnet und die Delegierten 
der auf dem Kongress vertretenen Vereine und Zeitschriften 
gebeten, zur Prüfung ihrer Legitimationen am Delegierten­
tische Platz zu nehmen.

Es waren vertreten:
die Spiritualistische Vereinigung zu Karlsruhe i. B .;

die Spiritualistische Vereinigung „Psyche“ zu Pforzheim i. B.

durch Herrn Maguetopath L u d w ig  S tr ie d e r -P fo rz h e im ; 

die Gesellschaft für psychische Forschung in Breslau; 

die Theosophische Gesellschaft in Breslau durch Herrn 

B .-B res lau :

di** Psychologische Gesellschaft in Dresden durch Herrn Dr. med. 

S c h u r tz -D re sd e n :

die Theosophische Vereinigung in Berlin durch ihren Vor­

sitzenden Herrn E n g e l -Berlin (Cb a r l O tten b u rg ), Schrift­

führer Herrn R üd iger-B erlin  (C h a rlO tte n b u rg ) und 

Kassierer Herrn Grafen von B ro c k d o r f f -B e r l in ;  

die Wissenschaftliche Vereinigung „Sphinx“ in Berlin durch 

ihren Vorsitzenden Dr. phil. F r ie d r ic h  D ö r r -F r ie d e n a u  

b. B erlin ;
sowie folgende Zeitschriften:

„Psychische Studien“ in Leipzig durch Herrn B .-B res lau ; 

„Das Wort“, „Wahrheitssucher“ in Dresden durch Herrn.

Redakteur Leopold E n g e l-D re s d e n ;

„Neue spiritualistische Blätter“ in Berlin durch Herrn Re­

dakteur Emil K olbe-B erlin ;
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„Borderl and” in London durch Mr. B r i l l-L oudon: 
„Uebersinuliche W elt“. durch Herrn Redakteur Max Rahn 

in Ber l in:
Zum Vorsitzenden des Press-Ausschusses wurde Herr 

Redakteur M. F. S eb a ld t -B er l i n  ernannt.
Nach einem kurzen Hinweis des Herrn Dr. Dürr auf 

den Zweck der Zusammenkunft und nachdem derselbe nun­
mehr das den Kongress vorbereitende Mandat der Wissen- 
sehaftlichen Vereinigung ..Sphinx" für erledigt erklärt hatte, 
"wurde zur Bureauwahl für die Leitung der Kongressverhand­
lungen geschritten.

Durch Akklamation wurden gewählt: 
als erster Vorsitzender: Pfarrer Max Gnba lk e -B er l in :  
als zweiter .. Redakteur Dr. med. KU* in-Gross-

L ich te r fe lde  (Berlin)-.
als erster Schriftführer: Redakteur Max Rahn-Ber l in ,  
als zweiter ., ,, Leop. Engel ,  Dresden,

Der  Vors i t zende .  P f a r r e r  Max G u b a lk e -B e r l i n .

Meine Damen und Herren!
Wenn irgend auf eine Bestrebung der Neuzeit das Kaiser­

wort: „Wir leben im Zeichen des Verkehrs“ uneingeschränk­
teste und vielseitige Anwendung findet, dann auf das heute 
zum ersten offiziellen Ansdrucke kommende Bestreben deutscher 
Okkultisten, sich zu einem Verbände zusammenzuschliessen, 
unter und mit einander in konstitutiven Verkehr zu treten. 
Zwar liegt auf dem Vereinswesen im allgemeinen das Odium 
verflachender Kannegiesserei, welche mehr dem Privatsporte 
der Vereinsmeierei als der vertretenen Sache dient, die ge­
sunde Entwicklung derselben oft me», hemmt als fördert. 
Aber schon unmittelbar erzielt unsere Vereinigung eine de­
monstrative Wirkung durch den Zusammenschluss und die 
korporative Vertretung deutscher Idealisten, welche zunächst 
in dem Zählen der Stimmen einen Erfolg sehen dürfen, da



.**S£'* *
das Wägen derselben durch die* Unlauterkeit der Gegner ge- 

\ ’S fä ls c h t  wird. Und wahrlich, eine Statistik scheuen wir nicht, 
4a die Zahl unserer verschämten Freunde die Millionen der 
bekannten Okkultisten erheblich übersteigen dürfte. Es wer­
den eben die Nachkommen jenes Gamaliel nicht alle, welcher 
zn Jesu nnr zur Nachtzeit kam, obwohl er ihn als einen 
von Gott gekommenen Lehrer erkannt hatte. Hof- und salon­
fähig soll ja  der Okkultismus mancher Orts schon sein, aber 
noch nicht kathederfähig: der Gelehrtenkonservatismus er­
weist sich demnach leider wieder einmal als der wider­
standsfähigste.

Viel bedeutungsvoller aber nehmen wir das Kaiserwort 
für uns in Anspruch, sofern unser Arbeitsfeld, die R e g i o n  
der übersinnlichen Welt, uns in einen einzigartigen, weil nie­
mals unterbrochenen Verkehr mit dem Geistesleben aller Zeiten 
und aller Völker bringt. Nichts war je und je eine so treue 
Begleiterin aller geschichtlichen Religionen, Nichts ist mit 
der Religion an sich so wresensverwandt, wie die veisse 
und schwarze Magie, das ist das scheinbar unvermittelte 
Wirken okkulter, psychischer Kräfte, welche, ein konstitutiver 
Faktor des Menschen, auch in ihren Wirkungen so alt wie 
unser Geschlecht selbst sind. So liegt trotz der verdienst­
vollen Vorarbeiten eines Perty, Ennemoser, du Prel, Kiese­
wetter und der- alten Paracelsisten ein grosses unerforschtes 
Gebiet noch vor uns, ein ebenso grosses, bekanntes Material 
ist noch zu verarbeiten, zu sichten und zu verwerten. Denn 
nicht allein sämmtliche heilige Schriften der Vergangenheit, 
nein, auch unzählige profane w’ürden unverständliche Torsi 
werden, wenn wir aus ihnen das Mystische und Übersinnliche 
.ausschieden. — Nnr einem Zeitalter, dem der Aufklärung, 
welches mit unserem Jahrhundert zugleich zur Neige geht, 
war es Vorbehalten, alles Mystische aus dem offiziellen Geistes­
leben zu verbannen und dem Geschlechte eine wahre Idio­
synkrasie gegen alles Übersinnliche einzuimpfen. Die Auf-
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P ies geschieht und wurden von der Versammlung zur 

Berathnng der Statuten folgende Herren gewählt:

Pfarrer M ax U ubulk**-I>erlin .

Per Breslauer Vertreter und Vertreter der ..Psychischen 

Studien" in Leipzig*, B..

Der Vertreter von Pforzheim und Karlsruhe i. B., L u d ­

w ig  S t i ie d e r -P f o r z h * im ,
S cli 1 e ge 1 -I) ü ss  e I do r f .

L e o p o l d  E n g e l - P r o s d e n .  Kedukteur des ..W ort4-.
Emi l  Ko l l M- I i c r l i n ,  Redakteur der ..Xeneu Spiritnalis- 

tisclien B lätter“ ,

Fiiv die Tlieosopluselie Vereinigung in Berlin. Landgeriehts- 

rath K r e c k e - B .  i l in.

R a h i i-B e r l in .  Es sind mit dem Ersuchen um Ver­

lesung auf dem Kongress einige Schreiben eingegangen, welche 

ich mir erlauben weide, der Versammlung vorzutragen:

D ü sse ld o r f. den 21. Mai 1896.
Kaiser- Wilhclmstrassc H5.

An
den Sekretär der Vereinigung ..Sphinx“

Herrn Rahn
B erlin.

AJ.s .stellvertretender Vorsitzender der „Düsseldorfer psycho­
logischen Gesellschaft“ möchte ich Sie bitten, zu der bevorstehenden 
Zusammenkunft der deutschen Okkultisten nachstehende Aus­
einandersetzung freundliehst entgegennehmen und der Versammlung 
unterbreiten zu wollen. — Die „Düsseldorfer psychologische Gesell­
schaft“ hat eine Zeit des Kampfes durdigemaclit, wie vielleicht noch 
niemals eine andere Gesellschaft! Von den Zeitungen verfolgt, von 
einem Mitglied auf das Gröblichste betrogen, von der sogenannten 
Gesellschaft verfehmt, ist sic auf die geringe Zahl von sichen Mit­
gliedern zusammengeschmolzen. Alles Andere war Spreu! — Der 
Kölner Verein und die Vereinigung ..Sphinx** haben treulich zu uns 
gehalten in einem Kampf, iu welchem vor allen Dingen zwei Herren, 
die Herren v. Erhardt und v. Kampf?, im wahren Sinne des Wortes 
„alles“ einsetzten, was einzusetzou war.' Dass bei einem solchen 
Kampfe eine moralische Unterstützung, wie sic uns von den Oben-



gttauuittJ), besonders aber von dem Kölner Verein zu Theil wurde, 
von grossem Nutzenwar, ist klar. - Deprimirend aber war im höchsten 
Grade das Vorgehen der anderen Vereine, weiche, wie wir, sich dem 
Okkultistenverbande angeschlossen hatten. Herr v. Erhardt wird 
wohl persönlich auf den Eindruck znrückkommen, den ein Schreiben 
des Herrn Br. du Prel auf uns gemacht hat. Ich sage Ihnen, es 
war erhebend, mitten im heftigsten Kampfe über Theorie belehrt zu 
werden, statt praktische thatkräftige Unterstützung zu finden!

Tfimm glanblich aber klingt es, wenn ich sagen muss, dass das 
Zirknlarschreiben des Vereins, von Herrn Br. du Prel am 17. 
vorigen Monats an die anderen Vereine weitergeschickt, bis heute 
nicht nur nicht zurückgekommen ist, sondern dass k e in  V ere in  
es für nOthig gehalten hat, den Büsseldorfer bedrängten Verbands- 
brfldera auch nur ein Wort der Aufmunterung oder Unterstützung 
zu Theil werden zu lassen! Ber Kampf ist nunmehr zu einem Theil 
zu Ende gekämpft. Ber Erfolg ist zwar noch nicht bekannt, wird 
aber vermuthlich dem vorsichtigen Nichteinschreiten der Verbands* 
genossen entsprechend, ein möglichst negativer sein. Bis heute 
haben wir geschwankt, ob wir nicht doch noch der Zusammenkunft 
in Berlin beiwohnen sollten. Aber es ist uns unmöglich über kalte 
Verbandesp&ragraphen da zu überlegen, wo das warme und allein 
werthvolle Eintreten fehlte! Sie würden uns zu grossem Bank ver­
pflichten wenn Sie konstatieren wollten, welcher Verein im augen­
blicklichen ruhevollen Besitze unseres Hilferufzirkulars sich befindet, 
und wenn Sie die direkte Rücksendung dieses Schriftstückes an 
meine Adresse veranlassen wollten. Wir haben den Kampf hier fast 
allem ausgefochten, wir werden weiter kämpfen! Muthen Sie uns 
aber nicht zu, uns mit Verbündeten einzulassen, die im geeigneten 
Moment versagen.

Berner allein stehen, dann weise man, wie weit die Kraft reicht!
Verlernen Bundesgenossen, denen man vertraute,

bringt Untergang duck eigene moralische Depression, und Veificht- 
lidtenehelnen in den'A-bg^dtix Gegner. Nehmen Sie dies bitte als 
Mehnmgsftassernng eines Verbandsvereins, der a lles aufs Spiel ge­
setzt hat und ferner än& Spiel setzen wird, zu den Akten, und 
sprechen Sie bitte Buren und dem Kölner Verein den Dank unserer 
Gesellschaft ans!

Hochachtungsvoll
. Rhein

SteUvertretender Vorsitzender.



e aus (len eigenen Reihen und einer daraus er­
lichen Polemik, sowie Dank der hiesigen auf- 
jscliweren Kämpfe.
diese kurzen Erörterungen mit dem Wunsche,
• Vereinigung wahrhaft wertvoll und segensreich 
ir eine endliche energische und beschleunigte 
ge im Spiritismus, sowie für die Anbahnung einer 
ewegiuig. für Sittlichkeit und Unsterblichkeit! 
Sie, geehrter Herr Rahn, 
hochachtungsvoll ergebenst

Frhr. v. Er har dt.
in: Es ist richtig, dass ich dem Herrn
Zusicherung gab, einen anderen von ihm 
(glichen Aufruf in der ..Übersinnlichen Welt” 

Dieser Aufruf konnte .jedoch, entgegen 
< Herrn vuii Kuhardt aus dem Grunde nicht 
linden, weil der zur Vertilgung stehende 

:hrift s. Z. zur Erörterung sehr wichtiger 
angebliche Entlarvung der Eusapia Paladino 
jthwemlig gebraucht wurde. Auf eine Frist* 
e der Herr .Davon nicht eiugehen und so 
diesem Grunde — nicht ‘•rw;i aus Parteilich- 
innelniuMi selmint — das Manuskript seines 
e&i'iidet werden. Dies zur Aufklärung der 

der Jtrief mich betrifft, fc’n horte, dass Herr 
icser meiner Erklärung Glauben schenken 

Lieutenant Rhein in seinem .Schreiben vom 
mb1 spricht, ist. mir vollständig unverständlich, 
emcinsam erlassenen, v«m der Düsseldorfer 
Unterzeichneten Aufrufe und Einladung zur 
»er die, Frage der iiegründung eines Ver­
di ein solcher noch nicht thatsärhlich in’s 

dies soll dceli erst jetzt geschehen, dazu 
zusammengekommen. Namens unserer Vei- 

x" erkläre, ich. dass uns kein Zirkularschreibe« 
r Gesellschaft zugegangen ist. Erst von



Herrn Fritz Feilgenhauer in Coln wurden wir auf den um 
den Bruch des Ehrenwortes in Düsseldorf tobenden Kampf 
aufmerksam gemacht und haben nicht verfehlt, nach Prüfung 
der Sachlage bei der Behörde gegen Massiegelung der Be- 
theiligten zu protestiren. Wir haben also vollständig unsere 
Schuldigkeit getlian. Ich würde es lieber sehen, die beiden 
Düsseldorfer Herren wären zu mündlicher Aussprache hier, 
anstatt sich grollend zurUckzuziehen.

Der Vors i tzende: Die Mannhaftigkeit, mit der jene
Männer ihre leider zwar zu persönlich zugespitzte Angelegen­
heit, jedoch im Dienste unserer Sache, vertreten haben, findet 
bei uns die wärmste Sympathie. Die Vereinigung „Sphinx“ 
hat sich seiner Zeit dem Proteste der Düsseldorfer und der 
Kölner Vereinigung angeschlossen. Weiter aber muss ich es 
ablehnen, besonders Namens des heute tagenden Kongresses 
für den Freiherrn von Erhardt Partei zu nehmen, und den 
Kongress für diese Angelegenheit irgendwie zu engagieren, 
zumal gar nicht einzuseheu wäre, wie wir irgendwelchen 
Beitrag zur Lösung der in Frage stehenden Ehrensache lie­
fern können. Meiner Überzeugung nacli ist und bleibt das 
Ehrenwort in wissenschaftlichem Forschungsgebiete, wenn 
nicht von vornherein ausgeschlossen, so doch ein Auskunfts­
mittel von fragwürdiger Berechtigung: jedenfalls, wie die Er­
fahrung lehrt, ein zweischneidiges Schwert. So lange der 
Ehrenhegriff sich auf dem schwankenden Gebiete der Staudes- 
ehre bewegt, muss derselbe sich auch innerhalb der Standes­
grenzen und Standesgewissen halten und ist ausserhalb der­
selben werthlos. Unsere Berathungen bieten mindestens für 
diese Angelegenheit nicht den geringsten Berührungspunkt.

R ah n -B er l in :  Es ist ferner von Herrn Mummert aus 
Marienau folgender Antrag eingegangen:

Schule des Okkultism us.
Antrag: Einen Verein zu gründen unter dem Nameu „Schule 

des Okkultismus“, der den alleinigen Zweck zu verfolgen hätte,
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leumderischer Angriffe aus den eigenen Reihen und einer daraus er­
wachsenen unerquicklichen Polemik, sowie Dank der hiesigen auf­
reibenden mul arbeitsschweren Kämpfe.

Ich boschliesse diese kurzen Erörterungen mit dem Wunsche, 
dass die Arbeiten der Vereinigung wahrhaft wertvoll und segensreich 
werden möchten für eine endliche energische und beschleunigte 
Lösung der Ehrenfrage im Spiritismus, sowie für die Anbahnung einer 
grossen geistigen Bewegnng, für Sittlichkeit und Unsterblichkeit!

Es hegrüsst Sie, geehrter Herr Rahn,
hochachtungsvoll ergebenst

Prhr. v. Er har dt.
K ;i lin- B e r lin :  Es ist richtig, das.« ich dem Heim

von Erhardt dm Zusicherung gal», einen anderen V"ii ihm 

verfassen, nachträglichen Aufruf in d-T ..Übersinnlichen W elt“ 

zu veröffentlichen. Dieser Aufruf konnte jedoch. entgegen 

d' in Wunsche «los Herrn von Erhardt ans dem Grunde nicht 

sofort Aufnahme finden. weil der zur Vertilgung stellende 

Kaum dm- Zeiiscurift >. Z. zur Erörterung sehr wichtiger 

Tau'' -  i•■•igtijsst' (angebliche Entlarvung d>T Ensapia l'ahulino 

in ( amhvidge) muh wendig gebraucht wurde. Auf ein«- Krist- 

ig<-vv;thvun”■ wollt** d>‘i- ilr-rr Huron nicht eingehen und so 

muss!-' ihm a*.s diesem Urunde —  nicht *■nva aus Parteilich- 

k»it, wie er auzim-iimeu scheint —  das Manuskript .seines 

AuiVnfes zurik’kg'M'udet werden. Dies zur Aufklärung der 

Sachlage, soweit dev Krief mich betrifft.. loh helfe, dass Herr 

von Krliavdt dieser meiner Erklärung Dluuhen schenken 

wird \V:i> Herr i.ieutenaut Rhein in seinem .Schreiben vom 

t tkkr.itisrenverbände spricht, ist mir vollständig unverständlich. 

Mit unserem gemeinsam erlassenen, von der Düsseldorfer 

tiesellseiinft mituntorzeichneten Aufrufe und Einladung zur 

ljespr'whung über die Krag- der J.Vgrüudung eines Yer- 

handes. ist doch ein solcher noch nicht thatsäehlich in’:-

Leben. getreten. dit S S»>U doch cl'ST jetzt gesell eben, duZtt 

sind wir docli zusuiumengeknuiinen. .Namens unserer Vei- 

cinigung ..Sphinx" erkläre ich, dass uns kein Zirkularschveibeu 

der Düsseldorfer Des .-11 schuft zu gegangen ist. Erst von



^Herrn F ritz Feilgenhauer in Cöln. wurden wir auf den um 
den Bruch des Ehrenwortes in Düsseldorf tobenden Kampf 

aufmerksam gemacht und haben nicht verfehlt, nach Prüfung 
der Sachlage bei der Behörde gegen Massregelung der Be­

theiligten zn protestiren. W ir haben also vollständig unsere 

Schuldigkeit gethan. Ich würde es lieber sehen, die beiden 

Düsseldorfer Herren wären zu mündlicher Aussprache hier, 

anstatt sich grollend zurückzuziehen.

D er V o rs itz e n d e : Die Mannhaftigkeit, mit der jene

Männer ihre leider zwar zu persönlich zugespitzte Angelegen­

heit, jedoch im Dienste unserer Sache, vertreten haben, findet 
bei uns die wärmste Sympathie. Die Vereinigung „ Sphinx“ 
hat sich seiner Zeit dem Proteste der Düsseldorfer und der 

Kölner Vereinigung allgeschlossen. W eiter aber muss ich es 

ablehnen, besonders Namens des heute tagenden Kongresses 

für den Freiherrn von Erhardt Partei zu nehmen, und den 

Kongress für diese Angelegenheit irgendwie zu engagieren, 

zumal gar nicht einzusehen wäre, wie wir irgendwelchen 

Beitrag zur Lösung der in Frage stehenden Ehrensache lie­

fern können. Meiner Überzeugung nach ist und bleibt das 

Ehrenwort in wissenschaftlichem Forschungsgebiete, wenn 

nicht von vornherein ausgeschlossen, so doch ein Auskunfts­

mittel von fragwürdiger Berechtigung: jedenfalls, wie die E r­

fahrung lehrt, ein zweischneidiges Schwert. So lange der 

Ehrenbegriff sich auf dem schwankenden Gebiete der Standes- 

efare bewegt, muss derselbe sich auch innerhalb der Standes­

grenzen und Standesgewissen halten und ist ausserhalb der­

selben werthlos. Unsere Berathungen bieten mindestens für 

diese Angelegenheit nicht den geringsten Berührungspunkt.

B a h n -B e r l in :  Es ist ferner von Herrn Mummert aus 

Marienau folgender Antrag eingegangen:

Schule des O kkultism us.
A n trag : Einen V erein zu gründen unter dem Namen „Schule ' 

des O kku ltism us“, der den alleinigen Zweck zu verfolgen hätte,



t w is se n sc h a ft lic h  g eb ild e te n  Okkul- 
i Ziel ist zu erstreben auf folgendem Wege: 
sih w e ise  seinen Mitgliedern gegen einen, 
s zu bestimmenden Beitrag «ach uud nach 
:r Gesammtlittemtur des Okkultismus, welche 
endig sind. Uber G esch ieh te, heutigen  
m öglichen  E rsch ein u n gsform en  des 
ihren.
■er verpflichtet sieh bei der Enthüllung der 
mmten Lehrplan zu unterwerfen, 
unter der sicher und unschwer zu erreichen* 

t hervorragender Fachgelehrten auszuarbeiten. 
eil dieses I.einphm-' hätten im Alliromüneu 
zu sein:
■. a) MagnetiV.n«'. bi ÜUehve. ~  2. A bthei- 

nilismus. — :j. A btheilung: Aniiniatiuts. — 
f: Spiritismus. — A biheilung: Philosophie 
.ultismus; et h wehe und religiöse Kons.«(uenzen

die einzelnen Abtheilungen zu bestimmen, wäre 
aber .Sache der Lehrpian-Ausarbciter. Der 

ler Grundgedanke des Vereins, hätte der ver* 
)scu Herrn»leserei und Zufallsbildutig ein Ende 
so wirksam einseitiger Laienlmftigkeit, ver- 

■doxie und der Oberflächlichkeit imitierter Schein* 
>gen zu arbeiten.
mg des ganzen Planet not hi gen Büch er siud
gciide Weise zu beschatten:
g'liandlungen okkultistischer Werke ist ein Ab-
eti, wonach die Verhigshandlumren die nüthigen 
n eine, sich aus den Beiträgen summierenden 
v Vertilgung stellt.
t. dann zur ordmnigsmitssigen Abzahlung zu

tllung der Verlagshumlhingeu gegenüber dem 
Vereins gegenüber seinen Entleihern hat jedes 

tveins bet seinem Eintritt eine Bürgschaft?, 
den, die den Höchstpreis des thcuersten Werkes 
eigen hätte. Diese Summe wird dem Alit-.jlied< 
bei einer staatlich garantierten Spar-Bank zins1
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8. Der Verein „Schule des Okkultismus“ wäre vielleicht als eine 
Sondembtheilung des „Verbandes deutscher Okkultisten“ in diesem 
selbst unterzubringen.

Das Ideal des V ere ins aber hätte zu Sein, die noch immer 
fehlende philosophische F a k u l tä t  des O kkultism us zu er­
setzen.

An den Oskar M u m m e r t,

Kongress deutscher Okkultisten z. Z. MarienaubeiLichtenstein (Sachs.) 
* Pfingsten 1896 in Berlin. v. 1. Juli ab: Wildbad (Wiirttbg.)

B .-B rcslau : Der Antrag ist theoretisch ganz schön,

praktisch aber undurchführbar. Es soll ein bestimmter Lehr­

plan fest gelegt werden. Dieser Lehrplan soll ansgearbeitet 

werden von irgend einem hervorragenden Okkultisten. Wie 

ist dus möglich? W er soll den Lehrplan ausarbeiten? Tot 

capita, tot sensns! Wie wollen wir zu einem einheitlichen 

Lehrplan gelangen und wie soll jeder gezwungen werden 

können, diesen Lehrplan zu acceptieren? Mummert schreibt 

die Abteilungen vor, stellt also selbst schon einen Lehrplan 

auf. Eine philosophische Fakultät des Okkultismus —  der 

Vorschlag ist nicht neu. Das hat Dr. Langsdorff bereits vor- 

geschlagen. Mir ist nur rä tse lhaft, welches die Grundlage 

dafür sein soll. Man verlangt doch, wenn eine solche Fakul­

tä t errichtet werden soll, dass schön eine gewisse feste Grund, 

läge vorhanden i s t  Beim Okkultismus aber ist alles noch 
ungeklärt, hier welss noch niemand, nach welcher Richtung 

M nsick die Sache entwickeln wird. Der Vorschlag ist sehr 

gu t gemeint, in der Praxis aber undurchführbar. (Sehrrichtig!)

D er V o rsitzen d e: Ich halte es auch für eine cura 
posterior. E int der Verband! Das Übrige überlassen wir 

der weiteren Entwicklung. Da sich . niemand weiter zum 

W orte gemeldet hat, erkläre ich die Sitzung für geschlossen 

und bitte die Siebener-Kommission nunmehr in ihre Berathungen 
«inzu treten.

is«riebt über dro t. Okktütüten-Kmignn.



seine Mitglieder zu exak t w isse n sc h a ft lic h  g eb ild e ten  Okkul­
tisten au erziehen. Dieses Ziel ist zu erstreben auf folgendem Wege:

1. Der Verein liefert le ih w e is e  seinen Mitgliedern gegen eine», 
durch das Bedürfuiss zu bestimmenden Beitrag nach und nach 
alle die Werke ans der Gesaivnntlitteratur des Okkultismus, welche 
geeignet und nothwendig sind, über G esch ichte, h eu tigen  
Stand und a lle  m ög lich en  E rsch ein u n gsform en  des 
Okkultismus zu belehren.

2. Pas Mitglied ist aber verpflichtet, sich bei der Enthüllung der 
W erke einem bestimmten L ehrplan  zu unterwerfen.

3. Dieser Lehrplan ist unter der sicher und unschwer zu erreichen­
den Mitarbeiterschaft hervorragender Fachgelehrten aufzuarbeiten.

4. Die Abt h eil un gen dieses Lelnnb.us hätten im Allgymüueu 
ungefähr folgende zu sein:

1. A b th eilu n g: a) Magnetisnu:*. >>:• t‘ Hehre.— 2. A b t e i ­
lung: Somnambulismus. — :j. A b th eilu n g: AuimUmus. —
4. A bi iieih tnc: Spiritismus. — a. h rheilung: Phimsoplne 
des Gosamt-nkkultismus: etiii- im und religiöse Konsequenzen 
des 4Okkultismus.

5. Die W erke für die einzelne»! Ahtheilungeu zu bestimmen, wäre 
selbstverständlich aber Sache der Lehrplan-Ansurheiter. Der 
Lehrplan selbst, der Grundgedanke des Vereins, hätte der ver­
derblichen. wahllosen Hermuieserd und Zufallsbfldumr ein Ende 
zu machen, um ><> wirksam einseitiger Laienhaft igkeit, ver- 
sehrumpt'tnr(irTlmduxie und der Oberflächlichkeit imitierter .Schein- 
Okkultisten entgegen /.u arbeiten.

<5. Die zur .Realisierung des ganzen Planes nöl hi gen Blich er siml 
vielleicht auf fulg-mde Weise za b'jseharteti:

M it den Verlagslmudhmgcn okkultistischer Werke ist ein Ab­
kommen zu tre ffe» , wonach die Verhigshandltingeu die milbigen 
Exemplare gegen eine, sieh aus den Beiträgen summierenden 
A n zah lu n g  zur Verfügung stellt.

Der Verein ist daun zur ordnungsmäßigen A bzahluug ztt 
verpflichten.

7. Zur S ic h e r s te llu n g  der Veriagsliaiullungen gegenüber dem 
Verein und des Vereins gegenüber seinen Entleihern hot jedes 
Mitglied des Vereins bei seinem Eintritt eiue Jiiirgscha fts- 
sum m e zu stellen, die den Höchstpreis des theuersten Werkes 
nicht zu übersteigen hätte. Diese Summe wird dem Mir Miede 
vom Verein aus bei einer staatlich garantierten Spar-Bank zins- 
bringend angelegt.
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& Der Verein „Schule des Okkultismus“ wäre vielleicht als eine 
Sonderabtheilung des „Verbandes deutscher Okkultisten“ in diesem 
selbst unterznbringfcn.

Das Id ea l des V ereins aber hätte zu Sein, die noch immer 
fehlende philosophische F ak u ltä t des Okkultismus zu er. 
setzen.

Au den Oskar Mummert,
Songress deutscher Okkultisten z. Z. Marienau bei Lichtenstein (Sachs.) 
• Pfingsten 1896 in Berlin. v. 1. Juli ab: Wildbad (Württbg.)

B .-B reslau ; Der Antrag ist theoretisch ganz schön, 
praktisch aber undurchführbar. Es soll ein bestimmter Lehr­
plan festgelegt werden. Dieser Lehrplan soll ausgearbeitet 
werden von irgend einem hervorragenden Okkultisten. Wie 

ist das möglich ? W er soll den Lehrplan ausarbeiten? Tot 

capita, tot sensus! Wie wollen wir za einem einheitlichen 

Lehrplan gelangen and wie soll jeder gezwungen werden 

können, diesen Lehrplan zn acceptieren? Hämmert schreibt 

die Abtheilungen vor, stellt also selbst schon einen Lehrplan 

auf. Eine philosophische Fakultät des Okkultismus —  der 

Vorschlag ist nicht neu. Das hat Dr. Langsdorff bereits vor- 

geschlagen. Mir ist nur räthselhaft, welches die Grundlage 
dafür sein soll. Han verlangt doch, wenn eine solche Fakul­
tä t errichtet werden'soll, dass schön eine gewisse feste Grund, 
läge vorhanden ist, Beim Okkultismus aber ist alles noch 
ungeklärt» hier weias noch niemand, nach welcher Richtung 
hin sich die Sache entwickeln wird. Der Vorschlag ist sehr 
gut gemeint, in der Praxis aber undurchführbar. (Sehrrichtig!)

D e r V o rs itz e n d e : Ich halte es auch für eine cura 
poeteriör. Ehrt der Verband! Das Übrige überlassen wir 
der weiteren Entwicklung. D a 's ich  niemand weiter zum 
Worte gemeldet hat, erkläre ich die Sitzung für geschlossen 
und bitte die Siebener-Kommission nunmehr in ihre Berathungen 
«inzutreten.

Bericht über dttt J. Okkoltirten-Xongras. 3
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Herrn Sehlochatier ersuche ich ganz besonders in seinei 
Kivisiu. welch«- am Worte ..Okkultismus“ Anstoss nehmen,, 
die Einsicht zu fördern, dass unser Statut nichts geir»■ n den 
Spiritismus '•uthiilf. Ich bekenne für meinen 1 hei! und darf es., 
wohl auch als den Standpunkt d«-s Vereins ..Sphinx" aus-f 
sprechen, dass wir in gewissen Füllen auf di-1 spiritistische' 
Thenrie l'is auf weiteres angewiesen sind — mithin nicht 
gesonnen sein können. den Spiritism us ■'.'■luz und irav auszu*

schließen. wnhl a'-er vor/.ielieti. S" lang* wie möglich uns 

au f die o k k u it 'i ’hysikuiische und psyehisrlw I'.hcie Z.tt be­

schranken. (Sehr rieht ig !  i • r;iv»* ! i

Wie ieii V"ii dem ersten Angeneijek au. da die \er-, 

Sammlung niieh /.um \ »*i‘s i r ■ u«ii• n beriet. um tias jiesueben 
gehabt habt', /.usaunneiizufasseii ntul .jede Engherzigkeit aus* 

zusehiiessen, s11 bitte ich auch den Vnnvdu*T und alb* An­

deren. den Faragraidi auznuehmen. m ir dass das Wort ..meta­
physisch" dureli ..übevdnidiclr' ersetzt werden möelile. .'Sehr

gut! W i'i -isj.rm'h.i
l fe r r  H.-Hres!;;*!: W enn w ir  li ie r rin-m  bestimmten Au*

;U!iiehnieii. so w ird  das im m er nur ein Koinpromissantrag 

werden in  einer allgemeinen deutschen nkkultiscmversamm- 

nuur kann keineswegs di>* Hole davon sein, dass der Spiri­

tismus als einzige Tendenz einer d«Turiig,-u Fassung anfge* 

s te llt w ird. Htsoiiders gewundert hat mich die Stellungnahme, 

des Vereins F s v -lie ". Fs kommt uns aber schliesslich doch 

weiti"- daratil au. dass w ir  möglichst viele, sondern möglichst 

tüch tige  Feilte bekommen. Ich w ill keine K r it ik  am Spiri­

tismus üben. —  Ich befürworte dm  Am  rag Schuld». Ich.

hin uber nicht der Meinung, dass meiaphysise!, richtig mit 
übersinnlich zu ühorset/.en ist. \ ie'immt ..idealistisch!’' 
Darunter kann sich jeder etwas denk.-n. Es ist imm-r nur
ein Kompromissanirag. Wenn wir die Theos,unssehjjrssen, 
die die beste Digauisatiou besitz.',!!. s. habe.; wir (hn eigout- 
lichcn Zweck d-s Verbandes verfel.lt. >;zen Sie alle Sender*
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zurück. Sehen sie auf Einigkeit Wir können 
„Sphinx“ nicht genng dankbar sein, dass er nur 

»eine Wohl im Ange hat. (Lebhafte Zustimmung.) 
SS« also den Antrag Sebaldt an. Wir wollen aber 

pMttogenannte okkulte Thatsachen, weil okkult ja nui 
mheitsbe griff is t“
Redakteur Sebaldt-Berlin: .jEs scheint kein Ein- 

'$ftgen den Antrag an sich mehr erhoben zu werden, 
torgeschlagen, zu sagen „auf übersinnlicher Gründ­

end es ist weiter vorgeschlagen „auf idealistischer 
Ich bitte noch ein Wort. Es ist schlimm, dass 

>en immer ein Fremdwort gebrauchen, es liegt das 
an unserem „metaphysischen“ Bedürfnis. (Grosse 
.) (Aus der Versammlung wird vorgeschlagen, zu 

letapbysisch“ und in Klammer „übersinnlich“). Das 
lieh“ findet nur einen oder zwei Gegner hier, 

•an einem exakt wissenschaftlichen Bedürfniss heraus, 
daran erinnern, dass die Physik den Ausdruck 

auch kennt. Wir hätten wohl das Wort 
\  aber das ist auch ein Fremdwort. Ich bitte 

ansnnehmen, weil es eine Konzession 
Also der Antrag lautet:

Deutscher Okkultisten sind: 
l»en Vereine und Einzel-

Wort „okkultistisch“, 
einen Preis von 500 Mark 
— wenn Sie sich den ver-

feie; Sie werden die Konzession machen 
die Spiritisten und sogar die Offen- 

:%frchcn müssen, dass nicht alle Phänomene 
zu. setzen sind, demzufolge das Wort 

t&h allein inkorrekt, weil zu eng, wäre. 
Dieser Standpunkt ist doch von Aksa-



Bahn -Berlin: Xtli muss midi der Ansicht des Herrn £ llfr̂  
ansdilh-ssen, dass es sich empfehle. dir Frage der BegrümlmigejUe-, : 
Yerleiiidsurgans bis zur nächstjährigen Yeriiiimisvrv.sanuulnßo. ‘ 
offen zu lassen und solange die yx-sdiüftlk-lmn 3Iitth.-iluii«en ••
durch eine hmaograpliiscdie CuiTespondenz an die beste lisn j^ ■ 

Fachze itschriften m it d '-r B itte  eijizusemhm. denselben kusttit. 1

fre ie  Aufnahm e im  Interesse d "r A llgem einhe it zu gewähren ■;

M n th * B e r l in  : Im  schlage ebenfalls die AAMb'irfi■UTiirlmiLtren i 

in  dien bestehenden dd.ntrnah'm ver, W ii" schieben sie den plfl. i

dakthmen und bitten, sie kostenfrei aufzunehmeu, was dk i 
Bed;iktione 11 sehr gern Bum wvrdon. }

St o ss meisten-Berlin : Bann haben wir sofort. dass f;k 
(■iestdiiclne an die grosse Ofteurlicbkei; lumm:. Mir ist ts ■’ 
ja gleich. Abrf e,s wäre doch vielleicht bei gewissen (g- j 
lege|jliejteu nicht aUsgesdib'ssr11. dass Nannm genainn wenk,) i 
mü.'sen, und es m sein- fraglich. <>i, das ihm Ürtreffenden j 

angenehm wiire't 1

M n t li - Baritn : Ks humid" sich ja doch fast nur uni 1
Mit lhciiuntren bevorstehender Verbands versa mm hingen and P,e- I  
riidiie, in diumn Nennung Von Namen sich bücht vermeiden lässt. | 

Bel" \ ’ Irl's i 1 Z e l !  d r : ich wünsche und hoffe, dass ein i

nicht mehr ferner {Anschlag' in der öffentlichen Meinung die 1 
immerhin soIiwüMilrdie und unsere Sache wahrlich nicht für- ; 
ileriulc, Biieksiclitiiahiiir aut Bersuii und Stellung mehr und: 
mehr unuiitliig macliri; werde. Beim wer für die höchsten 
.Interessen der Menschheit eiutriti. muss mit offenem VisirP 

kämpfen, (Beifall B immerhin erfordert auch hier die Weitherzig-; 
keit, .Jedem seine christliche Breihcit zu w ahren und ihm anlicim-j 
zustellen. ob sein Name genannt werden dürfe. Indem ich deirj 
Antrag Bahn empfehle und zur Beschlussfassung stelle, erwart*; 
ich von den einzelnen Vereinen und Bedaktiimcn, dass sie hemt-.j 
willigst unsere Verbamls-Mittlndjungen in den Spalten ihrer 1 
Blätter veröffentlichen werden, Iwr Antrag Bahn-Kugel wird;

.



Ansammlung angenommen und folgende Fassung des 

graphen beschlossen:
§ 12. Verbanda-Zeftschrift.

Die Grüaünng einer Verbands-Zeitschrift bleibt der nächsten 
Verbands-Versammlung überlassen. Mittbeilungen des Vorstandes 
oftlgea bis dahin durch eine hektographische Correspondenz, welche 
den bestehenden Zeitschriften übersinnlicher Tenderfz zur Bekannt­
machung in denselben zugehen wird.

Die Versammlung nimmt ferner die vorgeschlagene Ge­
schäftsordnung für die Verbandsversammlungen widerspruelis- 

los an nnd schreitet zur Konstituirung des Verbandes.

Es erklären ihren B eitritt:
Dr. Dörr-Berlin: für die „Wissenschaftliche Vereinigung 

„Sphinx“ in Berlin.“
B.-Breslan? für die „Gesellschaft für psychische Forschung" 

iu Breslau.

Lndwig Strieder-Pforzheim: fü r die spiritistischen Vereine

in Pforzheim und Karlsruhe.

Feiner eine Anzahl von Einzelpersonen.

G r a f  B r o c k d o r f f - B e r l i n  verspricht, im Berliner theo- 

sophischen Vereine, dessen Vorstandsmitglieder nicht anwesend 

seien, darauf hinzuwirken, dass er sich dem Verbände anschliesse.

Bei der Vorstandswahl, die nach der Konstituirung des 

Verbandes erfolgt, wird als erster Vorsitzender Pfarrer Gübalke- 

Beriin vorgeschlagen und einstimmig gewählt E r nimmt die 

W ahl dankend an und verspricht, nach wie vor mit den 
rigenea Anschauungen Zurückhaltung jai üben und nur das, 
':I I ^ V ^ ' :Wdlhaade dient, zu fördern..

Zorn zweiten Vorsitzenden werden vorgeschlagen die 

Herren beop. Engel-Dresden, Dr. Dörr-Berlin und Schlochauer- 

Bertin. Engel bittet von seiner W ahl abzusehen, da er gleich­

falls Theosoph wie der I. Vorsitzende sei und es wünschens­

wert!) erscheine, dass sich der Vorstand aus Vertretern der 

verschiedenen Bichtungen zusammensetze. Dr. Dörr lehnt 

seine Wahl gleichfalls ab, da er nicht im Stande sein dürfte,
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dem nächsten Verbands tage beizu wohnen. Schloehauer- 
nimmt hierauf die Wahl au.

Der Vorsitzende: Da ich ein begreifliches Interesse an 

Wahl des I. Schriftführers habe, so erbitte ich es von der 

Versammlung als einen (.niusterweis. mir Herrn Halm an 

.Seite setzen zu wollen. Seine Tüchtigkeit dürfte wohl all-' 

seitig so bekannt nud anerkanut sein, dass seine (x*ualitikatioa 

zu dem Amte eines r. Schriftführers nicht iu Zweifel gezogea 

werden kann. Mir persönlich ais I. Versitzenden ist er 

s-ine mir bekannte Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit 

hohem AN erthe.
Als erster Schriftführer wird hiernach unter allgemeinem 

Beifall Herr Max Kahn-Berlin gewählt. Derselbe ninnut die 
Wahl dankend an.

Zum /.weiten Schriftführer kommt Ingenieur Barl Aug. 
Jla^er-Merliii iu Vor<r?dag. der. als Mitglied d-r .Sphinx“, 
abl'.dmt, damit die Vertduigumr Si>hiu.\ nicht im \  «»rstande 
zu stark vertrefon sei. Auf nochmaliges driiiirendes Krsuthea 
des V«irsitzenden. Von weiterer W ahl vmi Mitgliedern der 
Vereinigung „Sphinx" absehen zu wollen und au! \ orsdilag des 
Herrn Kuhn fällt di- Wald auf Herrn Leopold Kugel-I»reales, 

der di-- Wald atmiimnt.
Als erster Kassenwart wird sodann, «ln mehre)-*« andere 

JltTreu *‘s abbdmU-n. Herr Kaufmann W cinholtz-B'-rliu, als 
zweiter Kassenwart Herr Hauptmanu a. D. von Santen-Berlin 
gewählt. Das Amt .des Bibliothekars bleibt auf Beschluss 
der Versammlung vorläufig unbesetzt, indem der Bibliothekar 
der „Sphinx", Herr (Jber])ostsekretär Muth-Berlin sich bereit 
erklärte, etwaige Eingänge von Büchern in Verwahrung za 

nehmen.
Der Vorstand setzt sich demnach zusammen aus den Herren;

Max OubuIUe, Eduard Schloehauer.
Pfarrer m i.i. Kaufmann.

Berlin, Brosshec-reu-ar. le Berlin. l,r. Piäsitleiiteiistr. 3.
I. Vorsitzender. lI- Vorsitzender.



R ah n -B erlin  bringt als Versammlungsort Dresden in Vor- 
schlag und begründet denselben mit der günstigen land- 

•dwfllichen Lage Dresdens, die zu einem Pfmgstausflug 

geradezu einlade, vornehmlich aber durch den Umstand, dass in 
' Sachsen der Spiritismus in letzter Zeit besonders Gegenstand 

vielfacher Angriffe war und dass diese Angriffe, mögen sie zu 

Recht oder Unrecht geschehen sein, dem Verbände die Pflicht 

auferlegeu, durch eine Kundgebung wie der Kongress es ist, 
fü r unsere Sache um so eifriger einzutreten und unsere idealen 
Bestrebungen dem Verständniss weiterer Kreise näher zu 
führen, aber auch dem unkritischen Verhalten Einzelner, die 
wahrscheinlich durch ihre unverständige Verquickung des 
Okkultismus m it der Religion selbst Schuld au dem beliörd- 

-4Mwn Eingreifen sind, entgegenzufeeten. Da kein weiterer 
Vdnehlag erfolgt, wird Dresden gewählt und als Zeit der

Geaegthnnng, dass das unter heutigen Verhältnissen Erreich­
bare erreicht worden is t  Den weiteren, inneren Ausbau des 
Verbandes überlassen wir getrost der Zukunft, der gute An- 
fong mOge einen guten Fortgang nehmen. Zu danken ist

i

s u i»  jrdngsten bestimmt
V e rsitz en d e : Die Tagesordnung ist erledigt —

Okknltisten ist ins Leben getreten. H it fiber-
Zusammenkunft ist erreicht: der Verband

aekwtnglichen Erwartungen habe ich diesem Kongress nicht 
entgegengesellen, darum erfüllt es mich mit hoher Freude und



der Gaben mul der Erkeimtniss offenbart sieb der Keichtlmm 

und flii* Herrlichkeit des einigen. gottgebnvenon Geistes, $o 

dass die verschiedenartigen Bestrebungen, wofern sie sich 

nur im Bereiche des von der Vernunft Ontrollirhuren be­

wegen. ebenso wohl den allgemeinen geistigen Horizont er* 
weitem , als auch .jede für sieh, in der Einseitigkeit ihrer 
Auflassung sich ausübend, für den "Wahrheitsgehalt der 
anderen VerstUndniss gewinnt.

Wir erkennen an, dass anf geistigem Gebiete der Mensch 

niemals mit Gewordenem, sondern immer nur mit Werdendem 
zu tbnn hat. ln dem Verbände soll nun der ehrliche Makler 

erstehen, welcher, über den Parteien stehend, mit freiem 

ÜUVke und weitem Herzet» zwischen den abweichenden Kidi- 

tnngon vermittelt und imuiei mn neuem durch Hinweis 

auf das gemeinschaftliche Ziel einigt. Schufte, sachlich

bleibende Kritik hilft bauen, hartes persönlich werdendes 

Ultimi! und Verdächtigung zerstört. In letzterem ist genug 

geleistet, verbannt sei es v«n nuu an ans unserer Mitte, auf 

(lass auch di«- noch aussen stehenden, zögernden \  endne 

den E intritt in unseren Verband als wünschenswert!-» und der 

grossen Sache dienlich vollziehen.

Einig im Geiste werden wir wachsen wie au Zahl, so 

an erweiterter und vertiefter Erkenntnis». Unbekümmert 

um die zur Zeit noch aussleheiide offizielle Anerkennung sind 

wir stark in dem Bewusstsein lautem» wahrhaftigen Strebeus 

und voll Zuversicht in der Ueberzcugung, zu bauen an dem 

Tempel, den der Seher nennt: „eine Hütte Gottes bei den 

Menschen.“ —

Es werden daher alle Persomm und Vereinigungen, 
die spiritistischen, psychologischen, theosopliischen und ähn­

lichen unter „Okkultismus“ zusauwmmzuf.isseiidou Bestrebungen 
obliegen, frenjidJicbst nutgefeivjon. sich dem Verbünde Deutscher 
Okkultisten behufs energischer  ̂m tretung des gemeinsamen 
Interesses auzuscliliessi-n. l>» r zur Bestreitung der Unkosten
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le Beitrag stellt sich vierteljährlich für Vereine 

..Pf. pro Mitglied, für Einzelpersonen auf M. 1,50. 
1 Anmeldungen nehmen entgegen die Verbandsschriftführer: 

Bahn, R e d a c t e u r  d e r  „ U e b e r s i n n l i c l i e n  W e l t “. 

Berlin N ., Eberswalderstr. 16, Portal I.
;’v , X eo p o ld  E n g e l, R e d a c t e u r  de s  „ W o r t “, 

Dresden, Kamelienstr. 11. II.

Der Vorstand des Verbandes Deutscher Okkultisten.
Max Gubalke, 

Pfarrer a. D. 
Berlin, Gross beeren« tr. 9. 

I. Vorsitzender.

Eduard Schlochauer, 
Kaufmann.

Berlin, Gr. Präsidentenstr. S. 
II. Vorsitzender.

Max Rahn, Leopold Engel,
Redakteur der „Uebersinnlichen Welt“. Redakteur des „Wort“. 

Beriiu, Eberswalderstr. 16. Dresden, Kamelienstr. 11,11. 
I. Schriftführer. II. Schriftführer.

August TVelnhoHz.
Kaufmann. 

Beriiu, Grüner«tr. 3. 
I. Kassenwart.

von Santen, 
Hauptmann a. D. 

Berlin, Wilbelmstr. 44. 
IL Kassenwart.



SVlittheiiungen

aus im Gebiete des Okkultismus.
Orjran d'T

vrissc jiS fh afrlieh en  V erölm m nur ..S ph inx^
iil .[vTlill. !

nach \Y is s c ] iM - li ; ' i 't i ic l i i ,u i MHimlsäiZ'.'U : sit« har sich • 

in dm i w i- i t '- s t fü  K rc is m i ih-v d -m rsr'inm  O k k u l-  I

. iainh- jh-achtiui”-. wnf'iif ilt*i* \virrtcylwlte
Abdruck « i:iy.i-iu« r Aufsätze in auswärtigen ekkul-

! !isti'-i-ln-n Zeitschriften Zutunijss uh-hr.1 ' ' 1
| Zu l»i'/cji'l]i>;i duii-h alle ÜurltliiDirllutiuf-u und
. 1 Vstanstult-ui. sowie vom Hi t ausnvki-r . i>ĉ on 
I \ <> r)M'fi u <• Kim,.-ixl(ui£ des .I;jliivs-Ai>onH'’monts-
j ihn van-'-s.

Das .lalu'i’M-.MtnnmuiH'mt'nt betrügt Mk. 5. — > 
für das Ausland 31k. (>.—, l»«*i pnstfreier Zu- 
somluuy. Frobo-Xinsim orn irrnl'ls.

I f f  . . r - i ' - r s i H u l i r l i -  'V W Ir -  •]u :tuD •’ ; das 

"k k u ito  tdebh-t in s iw n u  < • ! ) . ( w v  W Aisr nud

tist-ni Volle und vielfach aU>ovs|,r<.K'lt<'lir A ll- | 

c fk i'iiu iü in ' '.t u nrlx't! und ti»cl«,i auch im Aus- ;

Jeden Monat erscheint ein Heft, 4

Herausgegeben und redigirt

Berlin Eberswalderstr. 16, Portal I,



* -E- Baumann in Bitterfeld (Provinz 
erscheint und ist durch ihn direct unter 

id zu beziehen:

Das Wort
| |P t  Zeitschrift für die allseitige Erkenntniss Gottes und

f  l ä t t « *  Waltens in Natur nnd Menschheit.
Herausgeber L. Engel.

Halb jä hr l i ch  2 Mk. P rob en u n m ier g ra tis .
Diese Zeitschrift vertritt die Theosophie im germanischen 

Gewände nnd weist nach, dass das Licht Gennaniens nicht 
dem des Ostens nachsteht.

Wahrheitsucher.
Unparteiische Monatsschrift vereinter Wahrheitsucher 

Herausgeber L. Engel.
H a lb jä h r l ic h  2 31k. P robenum rncr g ra tis .
Die Zeitschrift „Wahrheitsucher“ steht im engsten Ver­

bände mit dem Adressbnche vereinter Wahrheitsucher, sie 
bringt alle Veränderungen n. Nenmeldungen zur Kenntniss der 
Leser, sowie die verschiedensten Weltanschauungen aus dem 
Kreise der Wahrheitsucher, ohne selbst eine bestimmte 
Kichtong zn vertreten.

Nene Spiritnalistlsche Blätter.
} g egründet von Dr. Bernhard Cyriax 

Heraasgegeben and redigirt von

; , -% |f^ t4f K o lb e , Berlin, R itterstrasse 107.
---------ö—|— ----------

Die „Neuen Spnitualistischen Blätter“ erscheinen jede Woche 
ei» Kal so dem Preise von 2 Hark pro Quartal. Für Südamerika 
beträgt das Abonnement 8 Hi. 50 Pfg. und für die Vereinigten 
Staaten 2 Dollar pro Jahr.

Inserate, welche der Tendenz des Blattes nicht zuwiderlaufeu 
finden Aufnahme and wird die dreispaltige Petitzeile oder deren 
Raam mit 50 Pfg. berechnet. Geldsendungen, sowie literar. Beiträge 
sied an Emil Kolbe, Berlin, Bitterstr. 107 zu senden.



Für den Spiritismus. Von Angeld B rofferio . Preis brosc*
6 Mark; eleg. geh. 7 Mark.

Ich sterbe und lebe doch! Von Karl von Lehsten. Preis 
2 Mark 40 Pfg.; eleg. geb. 3 Mark.

Der Spiritismus und sein Programm. Von Karl v. Rappard. 
Prc-is 1 Mark.

Im Verlag von 3Iax Spoltr in L e t z t e  erschien«*
folgende sehr beachtenswerte Werke:

Himmel und Hölle. Erlebnisse im Jenseits. Von Mrs. E- B. 
D uffey. Preis 2 Mark.

I eher das Wesen des Spiritismus. Von A llan Kar de c. Preis
2 Mark 40 Pfg.

Spiritismus uud Ehrenwort. VouL. Frlir. vouE rhardt. Preis
3 Mark.

Die Entw ickelungsa-eseli Seht e des Spiritismus. Von K .u l Kiese­
w etter . Preis l Mark 20 Pf.

Der Adept oder Unterrichtsstunden eines Zauberlehrlings. Von 
Ilan s A rnold . Preis 5 Mark; eleg. geb. 6 Mark 50 Pfg. 

ln wenig Stunden im Besitz des Besten der Well. Von Hans 
Arnold. Preis 1 Mark.

Was wird aus uns nach dem Tode' Von Hans Arnold. Preis
1 Mark 40 Pfg.; eleg. geb. 3 Mark.

Wie errichtet und leitet man spiritistische Zirkel in der Familie!
Von Hans Arnold. Preis 2 Mark.

Die Kraft der Ueberzeusung. A'on Hans Arnold. Preis 2 M.
80 Pfg.; eleg. geb. 3 Mark 40 Pfg.

Anfang und Ende der menschlichen Persönlichkeit. Von Hans
Arnold.  Preis 30 Pfg.

Materialismus oder Spiritism usl Von Haus Arnold. Präs
2 Mark 80 Pfg. 5 eleg. geb. 3 Mark 40 Pf.

Die Heilkräfte des Hypuotismus, der Siatuvolence und des 
Magnetismus. Von Hans Arnold. Preis 1 Mark 80 Pfg. 

John Dee, ein Spiritist des XVI. Jahrhunderts. Vou Karl 
K iese w eiter . Preis 1 Mark 50 Pfg.

Franz Anton Mesmers Leben und Lehre. Von Karl Kiese- 
w etter. Preis 3 Mark.

Faust in der Ucsehiehte und Tradition. Vou Karl Kiese­
w etter. Preis 30 Mark.

Itcligion und Unsterblichkeit. Von Prof. A ngelo  Brofferio. 
Preis 80 Pfg.

Die spiritistischen Thatsaehen und die Übereilten Hypothesen.
Von I)r. (t . Ii. E r in a eo va. Preis 1 Mark.



Bilderbogen. Ten G. Manetho.
1. Die Chirognomie (Handlesekunst).
9. Die Sonnen&therstrahlapparate.
8. Das automatische Schreiben.
4. Die Palmistrie.
5. Die indischen Fakire.

jirSig voa Max Spohr in Leipzig erschienen
, jÜ. beachtenswerte Werke:

6. Die Kartenlegekrmst (Ch&rtomantie).
7. Die Geomantie (Panktierkunst).
8. Das Tiscbräckeu.
9. Die Methoden des Hypnotisiereus.

10. Das Gedankenlesen (Muskellesen).
11. Die Wünschelrnthe.
12. Die Suggestionen.
18. Die Geisterphotographie.
14. Die Psychometrie.
15. Die Telepathie.
16. Das Magnetisieren.
17. Die Knotenexperiraente (Gefesselte Medien).
18. Die Emanulektorcn.
19. Die Katalepsie.
20. Mineralmagnetismas und Sensivität.

Preis eines jeden Bilderbogens 50 Pfg. (einzeln verkäuflich.) 
W undersam e E rxlhlungen. Von Prof. E m i l e  S igogne. PreisM.1.80. 
l 'i te n d u lld ie  T h ltig k eit u i  Spiritism us- Ton Dr. G. B. 

E rm aco ra . Preis 60 Pfe.
H ellenbaeb, d er T n U a q  fftr l l r  W ahrheit und M enschlichkeit.

Ton H O bbe-Sehleiden. preis 1 Mark 80 Pfg.
Die Gehelm lehre. T d n tf llin rb s rm is a  Preis 4 Mark.
AmMeMSge Unterhaltungen Aber den Spiritism us. Ton W. v.

' Ä g M ^ P ^
lasaw erfin n tsn h n iiD ö b cm  ■ Tön G u stav  M üller. Preis 2 Mk. 
b t t  l n i f l k  Preis elegant broschiert l  Mark.

unmro W elt! Ton G u sta v  M üller. Preis 2 Mk,
E a tr u f  «Am s auf das Gesetz des Zufalls gegründeten Systems 

d er U nter. Ton P. C. R eval. Preis 4 Mark.
O m ila ftlfB  liehen. Ton P. C. B e re l. Preis 2 Mark,
Is t d er Tod ein  E |d e  oder nickt? Von P ro t Dr. J . H. Schm ick.

Preis 9 Mark 40 Pfg.^ eleg. geh. 3 Mark.
Geist oder Stoff? Ton P ro t Dr.- J. H. Schmick. Preis 2 Mark

40 Pfg.; eleg. geb. 8 Mark.



Im VerJag von Max S polir in Leipzig evschir 
folgende sehr beachtenswerte W erke:

Die Erde kein Abschluss! Von Prof. Dr. J. II. Sc hm ick. P 
2 31ark ?0 Pljg.: deg. geh. 3 Mark 40 Pfg.

Die nach irdische Fortdauer dev Persönlichkeit. Von Prof. Dr 
J. If. Sc hm ick. Preis 2 .Mark 40 Pfg.

Die rnstcrhlielikcit der Seele. Von Prüf. J. H. Schm ick. Prei 
2 3Iark 80 Pur.: clcg. geh. 3 Mark 40 Prg.

Die religiöse Frage, die wichtigste aller Zeltfraffen. Von Dr.;
W. !- in ric-h. Preis 1 Mark 2» Pfg.

Bott und Materie. Von Pr. V . H ein rich . Preis l 31. 2o Pfg,- 
Die rnstcrhlielikcit der Menscheuseele. Von Pr. Kmil Schaar*;

schm id i. Preis r,n Pfg. ■
Das Buch der Mysterien. Von Pr. ‘ >tto Henne am Rliyn, 

Preis brosch. 4 Mark: eleg. g--h. 3ItU'k.
Das PJiristentuin und der Fortschritt. Von I>r. Otto Henne!

am Khyn. Preis 1 3lark -80 Pf'g.
Die Freimaurer. Y->u Pr. Uttu iU-nne am Ithyn. Preis 31.1.50; 
Die Jesuiten. Von Pr. i > t U> JI en ne am Khyn. Divis 3Iavk 1.50 
Der Teufels- und Hexen glaube* Vt:i l ' r.  <1 r t o Henne am Rbyn.' 

Preis 2 .Mark * i ’tg.
Eine Heise durch das Reich des Aberglaubens. Von Dr. Otto- 

J len ne am Jihvu. Preis 2 .Mark b<» Vtg.
Die Toten leben! Von M atth ias Fidler. Preis 1 Mark.
Leben wir nach unserem Tolle w eiter! Vmi II. vouStern-iPviaz-

:!-> w -k i. {’rcis 1 Mark.
l.'eber die Besponsier. Von Dr. 31. u tero  Acovedo. Pr«a

1 .Mark ö'.f Pfg.
Woher kouimen und was sind unsere Bedanken! Von 3Iattliia$

F id ler. Preis 1 .Mark.
Wunder. Ein Handbuch der spiritistischen Thufsadieii und Lehren 

von Edward von 0 li ri st ma>- Di rvk ing- II olmtcld. Prcii 
■i Mark.

Das /.weile Besicht in den Karten. Eine neue Methode de« 
Wahrsagen* aus den Karten, gestützt auf Einhüllungen des! 
^Spiritismus und (hvultismsi.s. Von 31. Jtupa. Preis 31k. 1,20 

Die Rupa'schen 31 cdium-Karlen, Preis 1 3Iark.
Die „spiritistische“ Methode au F de in Bebietc der Dsycltopliysio* 

logie. Von Pr>;J. ]ir. A. 31. B u t l c r o w .  P- , Alk. l. —
Die mediumisiischcn Erscheinungen vor dem \./ ,t  liehen Richter- 

stulil. Von W. v. P r i h y t k f W .  Preis HO Pfg.




